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Der Eeonomift und das Recht der Neutralen. 


Wir kehren heute noch einmal zu dem Artikel des „Economifts zurück, 
welchen wir in der legten Nummer unſern Leſern mittheilten. Der Inhalt 
deſſelben wird um ſo überraſchender, wenn man ihn mit anderen Vorgän⸗ 
gen der Zeit zuſammenſtellt. Nordamerika hat mit Rußland einen 
s ertrag abgeſchloſſen, und unterhandelt einen ſolchen mit Preußer, wo⸗ 
durch für ewige Zeiten als völkerrechtliche Grundſatz anerkannt wird, daß 
neutrales Gut auf feindlichen Schiffen und feindliches Gut 
auf neutralen Schiffen der Confiscation nicht unterliege. In dem⸗ 
ſelben Augenblick legt daſſelbe Blatt, welches man ſtets gewohnt war, in der 
erſten Reihe der Angreifer zu ſehen, wenn es den Sturm gegen veraltete 
Vorurtheile galt, eine Theorie dar, die es in Widerſpruch mit ſeiner eigenen 
ehrenvollen Vergangenheit ſetzt. Amerika will die Freiheit des Meeres — 

amcs Wilſon, der Mann mit dem klaren Blick, welcher noch in der letzten 
Parlamentsſeſſion ſo überzeugend bewies, daß menſchliche Willkür niemals 
ungeſtraſt in die natürlichen Gefege des Verkehrs eingreift — will dem freien 
Elemente Feſſeln anlegen. Wird es ihm diesmal gelingen, ſeine Collegen 
im engliſchen Miniſterium auf ſeine Seite zu ziehen? Wir fürchten das 
nicht! Lord Palmerſton 9 es unbedenklich erachten, den Ankauf ruſſiſcher 
Papiere durch Unterthanen ſe ner Königin zum Verbrechen zu ſtempeln; was 
ein Krieg mit Amerika in der jetzigen Weltlage zu bedeuten haben würde, 
weiß der kluge Diplomat ſchr genau. Man braucht nur die Correſpondenz 
Lord Clarendons mit Mr. Buchanan, auf die wir neulich hinwieſen, zu 
durchblättern, um ſich überzeugt zu halten, daß die Welt das großartige Zu⸗ 
eſtändniß der dermaligen Kriegsrechtspraxis zu einem nicht geringen Theil 
En Wunſche des engliſchen Cabinetes verdankt, mit den Vereinigten Staaten 
in Frieden zu leben. Die Erfolge der engliſch franzöſiſchen Waffen, fo be 
deutend ſie ſein mögen, haben die Sachlage wahrlich nicht ſo verändert, daß 
die Weſſmächte das Auftreten eines neuen Feindes in ihrem Rücken als ein 
leichgültiges Ereigniß anſehen könnten. Frankreich hat außerdem in der 
diplomatiſchen Verhandlung fo offen ſich zu dem Principe des freien Han⸗ 
dels der Neutralen bekannt, daß ein Abfall davon dem gegenwärtigen Be⸗ 
herr ſcher deſſelben nicht zuzutrauen iſt. Deutſchland beſitzt freilich noch keine 
Armada, mit der es die Lehren des Völkerrechts auf dem Weltmeere ver⸗ 

eidigen könnte, und der Vertrag Amerikas mit Preußen hat, gleich dem 
mit Rußland in deſſen jetziger Bedrängniß, allerdings die hauptſächliche Be⸗ 
deutung, den feften Entſchluß der erſtgenannten Macht offen darzulegen. 
Aber Preußen kann auch auf dem Lande für die Freiheit des Meeres ſtreiten 
und ſobald es verſteht, ſeine Freundſchaft wünſchenswerth zu machen, iſt der 
von ihm gebilligte Grundſatz über alle Anfechtung erhoben. 

8 genügt uns aber nicht, aus der politiſchen Gonjunctur bie Unwahr⸗ 
ſcheinlichkelt der Umkehr Englands auf der zu Anfang des Krieges betrete⸗ 
nen Bahn zu erweiſen; wir folgen dem „Economiſt“ auf das Gebiet der 
Theorie. Dieſer Kampf hat auch ſeine Bedeutung, denn der Wahrheit ge⸗ 
hört zuletzt doch immer der Sieg. 1 7 

Es ſcheint uns, daß in dem geehrten Blatte niemals größere Verleug⸗ 
nung des Principes der Handelsfreiheit und eben darum niemals eine 
größere Menge von Irrthümern auf einmal ſtattgefunden habe. 


1854. 


Es wäre uns leicht, aus hundert Nummern des „Economiſt“ die glän⸗ 
zendſten Argumente für die große Wahrheit zu citiren, daß das Geld eben 
wie jede andere Waare dahin geht, wo es am meiſten gilt, und daß, wenn 
die Bewohner eines Landes das Geld fortſchicken, um dafür die Producte 
eines anderen Landes aus zutauſchen, dies lediglich feinen Grund darin hat, 
daß ihnen dieſe Producte nützlicher, werthvoller als das baare Geld ſind. 
Ju dieſem Falle ſind gegenwärtig die Bewohner Englands, bezüglich des 
ruſſiſchen Hanfes und des ruſſiſchen Talges. 

Wenn in England das Gold ſelten werden, wenn die Barren aus der 
Bank von England nach den Gewölben der Petersburger Feſtung in einem 
Maße ziehen ſollte, welches den engliſchen Geldmarkt in Verlegenheit bringt, 
ſo werden eben die Waarenpreiſe in London ſinken und der Bezug von ruſ⸗ 
ſiſchen Talg und Hanf eben ſowohl wie der anderer Waaren nachlaſſen, weil 
dieſe Waaren eben in dem Maaße nach einem Orte gehen, als der daſelbſt 
zu löſende Preis lohnend iſt. 

Wenn England jetzt nicht von Rußland Hanf oder Talg empfangen 
würde, würde es dieſe Artikel eben von anderen Ländern beziehen, vielleicht 
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika, und dieſe würden um ſo 
viel weniger Gold nach England ſchicken als ihnen jene Producte zur Be⸗ 
zahlung der engliſchen Fabrikate dienen. 

Ob mehr Gold nach Rußland ausgeführt, oder weniger von den Ver⸗ 
einigten Staaten eingeführt wird, bringt in den Kellern der engliſchen Bank 
genau dieſelbe Wirkung hervor. Daß der Cours auf Petersburg in London 
ſo ſehr geſtiegen iſt, beweiſt eben nur, daß in Petersburg jene Producte, im 
Vergleich mit den Preiſen auf andern Märkten, um ſo viel billiger ſind 
daß nicht allein der theure Landtransport, ſondern auch der hohe Cours be⸗ 
zahlt werden kann und dennoch den engliſchen Käufern ein Gewinn bleibt. 
Dies ift höchſt nachtheilig für Rußland, denn jene unverhältnißmäßige Billig⸗ 
keit macht die Production weniger lohnend, zerrüttet die Vermögensverhält⸗ 
niſſe der ruſſiſchen Grundbeſitzer und bedroht die Lage der ruſſiſchen Banken, 
welche den letzteren große Vorſchüſſe geleiflet haben. Es iſt der Ruſſe, 
welcher die Transportkoſten und den Wechſelcours bezahlt, je höher dieſe 
ſteigen, deſto wohlfeiler muß Hanf und Talg in Petersburg verkauft wer- 
den, weil ſonſt England aufhört, dieſe Producte von dort zu beziehen. 

Wenn kein Gold von England nach Rußland geht, fo wird die Ent⸗ 
werthung des ruſſiſchen Papiergeldes, gegenüber dem Golde, ohne Zweifel 
in Rußland ſelbſt einen hohen Grad erreichen, es werden aber die Papier⸗ 

eldpreiſe aller anderen Gegenſtände ebenſo wie der Preis des Goldes ſteigen. 

Eine ſolche Steigerung ‚hindert aber nicht die Beſtreitung der Kriegskoſten 
im Inlande, denn je höher die Preiſe find, welche der Produzent lot, deſto 
mehr kann er Steuern bezahlen, Oeſterreich hat mehrere Jahre hindurch 
ebenfalls mit einer entwertheten Valuta große Heere bezahlt, die Steuern 
aber ſo erhöht, daß wenn es nicht gleichzeitig außerordentliche koſtſpielige 
Reformen in ſeiner Verwaltung gemacht, nicht ungeheure Eiſenbahnen aus⸗ 
geführt hätte, ein Deftcit vielleicht gar nicht vorhanden geweſen wäre. Oeſter⸗ 
reich hatte aber viele Schwierigkeiten, welche Nußland zum Theil nicht hat, 
3. B. eine Bevölkerung in Italien, die ſich der Papiervaluta zu entziehen 
wußte, Kämpfe bei welchen der Sieg nicht weniger als die Niederlage die 
Steuerkrafte ſchwächte, einen ununterbrochenen Verkehr mit dem Auslande, 
welcher fortwährend an den Unterſchied zwiſchen Geld und Papier mahnte, 
ein Bedürfniß von Baarſchaft, um die Schulden im Auslande, mit welchem 
es in Frieden war, zu verzinſen und um unentbehrliche Nahrungsmittel von 
dort zu beziehen. 

Von allen dieſen Schwierigkeiten hat Rußland nur eine abſolut, ſo 
lange es im Frieden mit ſeinen continentalen Nachbarn bleibt, das iſt das 
Geld zur Verzinſung der auswärtigen Staatsſchuld. Eine Maßregel wie 
fie der „Eco nomiſt“ will, würde jene Nachbarn zu Feinden Rußlands machen 
und daher wahrſcheinlich die Verzinſung der auswärtigen Schuld der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung nicht mehr als politiſch erſcheinen laſſen. Ein anderes, 
wenn auch nicht abſolutes Geldbedürfniß, veranlaßt der Bezug von Colonial⸗ 
waaren, welcher aber aufhören würde, wenn, wie der „Economiſt“ will, 
der indirecte Handel über Preußen u. ſ. w. aufhören ſollte. 

Die Anſichten des „Economiſt⸗ ſind daher nicht allein volkswirthſchaſt⸗ 
lich falſch, ſondern auch politiſch unzweckmaͤßig. Ihre Verwirklichung würde 
den Engländern den Vortheil entziehen, da zu kaufen, wo es am billigſten 
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iſt, fie würde den Geldabfluß aus England vergrößern, 1. weil nach 
anderen Orten, wo die ſogenannten ruſſiſchen Producte theurer ſind, natür⸗ 
lich auch mehr Geld für dieſelben geſchickt werden müßte, 2. weil die 
jetzt geſchmälerte Ausfuhr engliſcher Fabricate nach Rußland via Preußen 
gänzlich aufhören, drittens, weil Rußland einen Vorwand hätte, die Verzin⸗ 
ſung ſeiner auswärtigen Staatsſchuld einzuſtellen. Sie würde, wie einſt die 
Continentalſperre in Deutſchland, einerſeits das ruſſiſche Volk von manchen 
Genüſſen entwöhnen, andererſeits die Errichtung von Fabriken hervorrufen, 
deren Erhaltung im Frieden der Vorwand ſein würde, durch Verſchärfung 
des Schutzſyſtemes die Verkehrsverhinderung gegen die ganze Welt aufrecht 
zu erhalten, welche jetzt der Welt als Kriegsmaßregel empfohlen wird, ſie 
würde endlich die ruſſiſche Regierung von den einzigen Schwierigkeiten be⸗ 
freien, welche ihr Papiergeldſyſtem findet, ſo lange noch ein Verkehr mit 
dem Auslande beſteht. 

Nicht was der „Economiſt« anempfiehlt, ſondern geradezu das Gegen⸗ 
theil iſt es, was das Niveau der Goldbarren in der Bank von England 
erhalten, und veranlaſſen kann, daß die öffentliche Meinung in Preußen 
aufhört, „der wankelmüthigen Politik des Berliner Cabinettes eher Vorſchub 
als Widerſtand zu leiſten.“ 

Jenes Gegentheil, was wir empfehlen, iſt die vollkommene Freiheit des 
Handels. 

Man laſſe die Regierungen und die Armeen ſich bekämpfen, man laſſe 
aber auch die Völker, die überall fo ſelten identiſch mit ihren Regierungen 
ſind, ihren Gewerben nachgehen, ihre Producte mit einander austauſchen, 
eingedenk, daß bei dem freien Handel Käufer und Verkäufer gewinnen, und 
daß das Verhältniß oder Gleichgewicht der Kräfte der Kriegführer nicht ver⸗ 
rückt wird, wenn die Angehörigen beider Theile gleichen Vortheil, anſtatt 
gleichen Nachtheil haben. 

Dann wird der Beitrag, den jeder Einzelne zu dem liefert, was man 
öffentliche Meinung nennt, nicht erſt den ſchweren Kampf zwiſchen dem ſitt⸗ 
lichen Bewußtſein und der materiellen Frage durchzukämpfen haben, dann 
wird fie in Preußen in Fällen, wie dem gegenwärtigen, nicht dadurch ſchwan⸗ 
kend gemacht werden, daß Rußland in Folge des Krieges Handelserleichte⸗ 
rungen gewährt, während England zum Zweck des Krieges Handels verhin⸗ 
derungen decretirt! 


Geld und Kriſe. 


Nach einem dem Parlamente vorgelegten Ausweiſe, deſſen Zahlen wir 
engliſchen Blättern entlehnen, da er uns noch nicht zugekommen iſt, war 
Großbritaniens Ausfuhr von 


Gold Silber 
Unzen Werth £ Unzen Werth £ 

AS . a. 403,999 1,555,396 28,166,376 7,323,407 
Sage ab. Alla 309,331 1,190,921 30,836,171 8,040,404 
1850. 668,719 2,574,568 17,463,112 4,540,409 
1851180 IE 1,632,562 6,285,363 20,336,748 5,287,554 
1852. 1,110,966 4,277,219 23,878,560 6,208,426 
1853. ⁊ ᷑ꝑ 3,274,935 12,603,000 24,619,899 6,461,174 
1854 (1. Semeſt.) 2,423,423 9,330,178 13,245,768 3,443,899 

37,816,645 41,305,253 


wobei wir der Kürze wegen die Unze Gold à 77 Schillinge, die Unze Silber 
a 5 ¼ Schilling reduzirt haben. 

Ueber die Einfuhr, ſagt der Bericht, kann keine Auskunft gegeben 
werden, weil Gold und Silber in Barren oder geprägt zollfrei eingehen. 
Daß dieſer Jollfreiheit ungeachtet eine Regierung, wie die englifche, welche 
durch ihre Bankreglementirerei ſich den Anſchein gibt, den Umlauf mit be⸗ 
ſonderer Weisheit lenken zu können, ſich des Hülfsmittels entſchlägt, durch 
eine unbeſteuerte Controle eine Statiſtik der Einfuhr herzuſtellen, iſt ohne 
Zweifel ſehr fonderbar.. 

Die Statiſtik der Vereinigten Staaten weiſ't jedoch nach, daß nach 
England ausgeführt wur den 


Gold und Silber Fremdes Zuſammen 
d. Ver. Staaten Gold Silber 

Werth S Werth d Werth $ S 
1849/50 222,568 294,367 244,165 764,101 
1850/51 11,572,608 — 4,544 11,576,142 
1851/52 32,127,329 1,389,129 785,776 34,302,134 
1852/53 18,006,581 349,266 276,057 18,631,904 

und aus Auſtralien ſoll die Ausfuhr an Gold nach England 

1850/51 1851/52 1852/53 1853/54 

1,000,000 4,000,000 10,000,000 8,000,000 £ 


betragen haben. 
Bon dem Continent, welches einen großen Theil der englifchen Ausfuhr 
edler Metalle empfing, gingen dahin über Hamburg allein zurück: 
1850 1.71 1,770 1852 6,018,400 
1851 4,985,340 1853 1,509,080 


Rechnet man dazu, daß z. B. die Ausfuhr von Silber aus Chili nach | 
England im Durchſchnitt der Jahre 1848/51 300,000 Mark = 900,000 «„ 
pr. Jahr, die aus Peru, Mexico ıc, aber nach Maßgabe älterer Sta⸗ 
tiſtik alljährlich nicht weniger betrug, fo wird man annehmen dürfen, daß 
die bedeutende Ausfuhr edler Metalle aus England durch die Einfuhr auf⸗ 
gewogen wird. Eine Beſtätigung dieſer Annahme findet ſich auch in den 
Vierteljahresberichten der Bank von England, welche eine Baarſchaft aus⸗ 
weiſen in Tauſenden von E: 


Ende des 1. 25 3. 4. Quartals 
1840 4,360 4,434 4,453 3,511 
1841 4,339 5,098 4,975 4,486 
1842 6,125 7,320 9,336 10,330 
1843 11,054 11,472 12,018 12,855 
1844 15,784 15,900 15,443 14,466 
1845 15,263 16,106 15,986 13,742 
1846 13,481 14,150 15,937 15,090 
1847 12,903 10,032 9,752 9,798 
1848 13,762 13,875 13,740 13,886 
1849 15,167 14,644 14,789 16,054 
1850 17,010 16,796 16,875 15,951 
1851 14,509 13,669 14,097 15,915 
1852 18,474 20,102 21,838 21,367 
1853 19,176 18,561 17,813 15,462 
1854 14,822 13,633 13,229 — 


Es iſt daher allerdings die Baarſchaft in dieſem Augenblick geringer, 
als ein Jahr früher, aber immer noch höher als in früheren Zeiten. Wenn 
man einen Schluß ziehen will, kann es höchſtens der fein, daß in dieſem 
Augenblick, wo durch den Krieg Credit und Verkehr an vielen Orten ge⸗ 
ſperrt iſt, für den auswärtigen Handel eine größere Menge Baarſchaft nöthig 
iſt als ſonſt. Alle Schlüffe auf Gefahr und Verluſt aber, die wir in einigen 
engliſchen Blättern finden, beweiſen höchſtens, daß deren Nedacteure in volks⸗ 
wirthſchaftlichen Dingen zum Theil fo unwiſſend find, als die Redacteure 
mancher deutſchen politiſchen Tageblätter. Silber iſt an und für ſich nicht 
das Umlaufsmittel in England, die große Ausfuhr iſt, wie die Ausfuhr von 
Caffee und Zucker, ein Zeichen der Blüthe des engliſchen Zwiſchenhandels, 
und was Gold, das Material des engliſchen Umlaufsmittels anbetrifft, ſo 
würde es der Ruin Englands ſein, wenn die Zuſtrömungen von Californien 
und Auſtralien nicht wieder abfließen würden, denn was wäre die Folge, 
wenn das Gold alles zur Vermehrung der britiſchen Umlaufsmittel verwendet 
werden wollte? Nichts anderes, als daß die Preiſe aller Dinge und daher 
auch der Arbeitslohn in einem Maße ſteigen würden, welche die Einfuhr 
von Waaren vervielfältigen, die Ausfuhr von Waaren vermindern müßte. 

Wer die hohen Preiſe, welche jeit 1849 in England eingetreten find, 
beobachtet hat, wird hierin einen Einfluß der Goldentdeckungen nicht ver⸗ 
kannt haben, und uns will erſcheinen, daß die ſtärkere Ausfuhr der edlen 
Metalle und die größere Einfuhr von fremden Waaren in engem Zuſam⸗ 
menhange miteinander ſtehen, und daß, wenn auch erſtere durch den Krieg 
forcirt wird, ihr eigentlicher Impuls ſchon jenes Streben nach dem Niveau 
iſt, welches bei freien Handel die Umlaufsmittel ſtets aufſuchen werden. Dann 
aber iſt das Ereigniß der Metallverminderung ein ſolches, welches für Eng⸗ 
land mit beſonderer Genugthuung begrüßt werden muß. Für den Conti⸗ 
nent iſt das Ereigniß vielleicht weniger erfreulich. Auf demſelben find zwar 
auch hohe Preiſe gefolgt, Schritt für Schritt, wie in England, der Unter⸗ 
ſchied iſt aber der, daß während in England der Goldüberfluß die Urſache 
der Steigerung war, z. B. in Deutſchland der Ueberfluß an Papiergeld und 
Banknoten die Steigerung hervorgerufen, über welche man ſich bequemer 
Weiſe dadurch tröſtete, daß man ihm, wie in England die Goldentdeckungen 
und außerdem die Wirkung, welche jene in England hatten, als Urſache 
unterſchob. 

Es iſt kein Unglück, wenn die Preiſe hoch ſind, vorausgeſetzt, daß man 
das Geld hat, ſie zu bezahlen, und wem fehlt es jetzt in Deutſchland an 
Geld? Haben Banken und Regierungen doch in 5 Jahren für jeden Kopf, 
ohne Rückſicht auf Aiter und Verſtand, 2 Thlr. Papiergeld gemacht! Das 
erſte Mal, daß die deutſchen Völker erfuhren, daß ihre Regierungen Gold⸗ 
gruben und Goldeswerth ſeien! Das Vergnügen iſt wirklich grenzenlos im 
heiligen römiſchen Reich. Der Landmann bekommt für die volle Ernte 
Preiſe, wie bei der Mißernte, der Eiſenwerkbeſitzer braucht nicht mehr als 
ſonſt zu arbeiten, und hat doch den doppelten Gewinn, die Courſe der 
Staatspapiere jubeln in die Höhe über die Grube, die dieſen der Krieg zu 
graben ſchien, und wenn, wie vor hundert Jahren, eine Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft für die Jungfräulichkeit ſich etabliren würde, ſo würden ihre Actien 
Agio machen, wenn auch der große Riſico und die vielen Schaden die Di⸗ 
videnden etwas prekair erſcheinen laſſen. 

Die Folge davon iſt, daß trotz der hohen Preiſe im Auslande das 
deutſche Inland fortwährend mehr gekauft hat, als ſonſt. Hamburg, deſſen 
Hauptgeſchäft die Vermittelung des engliſch⸗deutſchen Verkehres iſt, erzählt 
uns davon in den trefflichen Liſten des dortigen ſtatiſtiſchen Büreaux. 


Es war dort der Werth in 
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Bankomark von 


Einfuhr aus Großbritanien: 
Waaren Silber und Gold Total 

1846 86,722,190 5,176,220 91898, 410 

1847 91,656,450 9 444,520 101,100,970 

1848 66,149,610 10,793,050 76,942,660 

1849 83,433,310 6,714,830 90,148,140 

1850 104,300,110 3,474,800 107,774,910 

1851 105,487,130 2,801,680 108,288,810 

1852 115,396,130 17,651,840 123,047,970 

1853 104,971,660 37,590,330 142,561,990 

Ausfuhr: 
Waaren Silber und Gold Total 

1846 34,893,140 3,399,670 38,292,810 

1847 38,814,870 8,190,220 47,035,090 

1848 39,914,550 1,984,010 41,898,860 

1849 38,146,610 1.892,920 40,039,530 

1850 39,623,260 171,0 41,335,030 

1851 36,285,100 4,985,340 41 270,440 

1852 46,594,320 6,108,400 52,702,720 

1853 60,521,350 1,509,080 62,030,430 

ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr 

Waaren Silber und Gold Total 
1847 51,829,046 1,155,550 53,584,596 
1847 52,841,580 1,254,300 54,095,880 
1848 26,235,060 8,809,040 35,044,100 
1849 45,286,700 4,821,910 50,108,610 
1850 64,676,850 1,763,030 66,439,880 
1851 69,202,030 (2,183, 10 Mehrausfuhr) 67,018,320 
1852 68,801,810 11,543,440 70,345,250 
1853 44,450,310 36,081,250 80,531,560 


Wie viel von dieſem Verkehre 


Hamburger Berichten nicht zu erſehen, 
daß die Verſendung von Gold und Silber durch 


wollte, 

Fahrpoſt nach Deutſchland beſtimmt 

da komme, ſo würde deren Betrag 
U 


Ausfuhr ...... Be.⸗Mark 3429700 
2 


Einfuhr. „ 38, 
Mehrausfuhr .. 
wenn auch nicht genau, doch, 
betrifft, 
Großbritanien 


öſterreichiſchen 
Waareneinfuhr aus England und d 
hin im Jahre 1853, der 
aufgenöthigt. 

Das Zuſtrömen 
laufs mitteln trieb aber die 
ruſſiſchen 
wieder hinaus, 


Preiſe in 


Millionen Thaler weniger Baarſchaft als 
die Preiſe der Waaren heruntergehen, wie dies 
wenn wirklich det Baarvorrath ſich vermindert, dann 
Waarenausfuhr und die Waareneinfuhr nimmt 
Waarenausfuhr dagegen nimmt ab, die deutſche Waaren⸗ 


Wenn nun in England 
dann unausbleiblich if, 
vermehrt ſich die engliſche 
ab, die deutſche 
einfuhr zu. 
Anſtatt edle 
Deutſchland. 
das Regierungs- Papiergeld iſt 
ein Drittel da, das 
Bankkaſſen, die 


Metalle herüber 


drang der Einfuhr, der Mangel an 


hervor, man könnte 
ſchlechtere ſei, 
dieſen nur die Waare im Verhältni 

Dieſer eine Unterſchied iſt 
deutſchen Bankdirectoren alleine vor 
auch ihre Gewerbsgenoſſen 
Wenn und das Aber erdacht und 
h., daß auch dort Banknoten ohne 
vielmehr, daß der Knoten einer Kris 


der Vorausſetzung entſprechen, daß der 
bei einer Beurtheilung 
lands mit Großbritanien benützt werden dürfe. 
größere Einfuhr von edlen Metallen im Jahre 
Anleihens in England, 


Sparſamkelt welche die Brodtheurung Deuiſchland 
edlen Metalls 


Getreides und ruſſiſcher Papiere vortheilhaft, das baare Geld floß 
die Banken Deutſchlands hatten Ende 1853 um 6 bis 8 


zu bringen, verlangt England ſolche von 
Deutſchland hat aber nur Papier und ' 
kein Geld zu haben, 
wird geholt, die anderen zwei 
Banken werden bankerott. 

Zwar werden auch in Deutſchland die Waarenpreiſe ſinken, der An⸗ 


ſagen, daß dann alſo die Wirkung des Papierſyſtems keine 
als die des Metallſoſtemes, 
bei jenem in der Kriſis das Umlaufsmittel mit den Waaren entwerthet, bei 
ſehr weſentlich, 


in England zu den Männern gehören, „die das 
aus Häckerling Gold ſchon 


auf Deutſchland kömmt, iſt aus den 
wenn aber angenommen werden 
die Fuhre und 


ſei, die Ankunft auf dieſem Weg von 


51 1852 1853 
35,521,780 43,192,000 
91,00 24,730  23,888,190 
4308,00 11,343,850 19,803,210 


was die Tendenz der Veränderung an 


erkehr Hamburgs mit 
für den Verkehr Deutſch⸗ 
Es entſpricht auch eine 
1853 der Thatſache des 
Es entſpricht ferner die geringere 
ie Vermehrung der Waarenausfuhr da⸗ 


als Maß ſtab 


zu den vorhandenen papierenen Um- 
Deutſchlaud höher, machte die Einfuhr 


Ende 1852! 


ſehr wenig Geld. Für 
ür die Banknoten liegt 
rittel ſtehen vor leeren 


Ausfuhr, bringt dies nothwendigerweiſe 
der Unterſchied iſt nur der, daß 


ß zum Umlaufsmittel. 

wir wollen ihn auch nicht den 
werfen, die mit Recht ſagen können, daß 
gemacht!, d. 
Geldunterlage umlaufen. Wir glauben 
e, wie der obigen, in dem Staatspapier⸗ 
Bank ein Drittel Geldvorrath für ihre 


geld liegt. Wenn in England jede 
Banknoten hat, fo iſt das Verhältniß zwischen 


in Deutſchland (ohne Oeſterreich) alle Banken 3 


baar und Papier 1: 3, wenn 


Geld haben, fo if das 


Verhältniß zwiſchen baar und P 


dae als Banknoten. 
n 
kriſts gleicher Natur in 
England. 

Wir 


nicht unbedingt den Beginn einer 
wir laden a 
welche die Schläge d 
den englifchen Geſchäftsleuten nachzu 
Mathematik zu kümmern, deren 
mancher fatalen telegraphiſchen Depeſche 


lange nicht kömmt, 
Seeplätze, 


Englands Haudel in 


Weſentliche Veränderungen haben ſich ereignet in der verzollten oder 
1854. 1853. 


zollfreien Einfuhr 


dieſem Umſtande liegt ein unbeſt 
Deutchland doppelt ſo 


wollen in den engliſchen 


es In⸗ 


Geldverhältniſſen, wie ob 


Kriſe erblicken, wir hoffen, 


Nachrichten 


ber die Gefchäftsleute, 
und Auslandes pariren müſſen, 


ahmen und ſich um die wirthſchaftliche 


apier wie 1:6, denn es giebt fo viel Staats⸗ 


reitbarer Grund, daß eine Handels 
ſchlimm wirkt, als in 


en geſagt, noch 
daß dieſe noch 
namentlich die der 


ein, 


in dieſem Falle unzweifelhaft 


zuvor kommen werden, 


den erſten 8 Monaten. 


—— — 


— 


Ochſen i Stück 19,648 24,190 27,141 
Kühe , 12,919 17.065 13,070 
Perl⸗ und Pottaſche .. Cr. 50,139 71,691 48,456 
Schwefel . Pfd. 495,550 580,798 1,135,181 
Kaffee nen 21,931,530 25,225,319 24,980,529 
Getreide aller Art... Qurt. 3,935,012 6,237,244 4,724,788 
Mehl. . Et. 2.897.823 3,3300 319,455 
Indigg s 61,458 46,899 60,382 
Lack Dh „ 4,397 10,816 13,970 
Krapp " 112,169 144,812 116,796 
Schmale. M 4,908 7,023 1,885 
Flachs. m 782,963 924,044 974,387 
Weinbeeren DE 232,969 148,852 86,284 
Citronen und Orangen Kiſten 255,659 210,484 196,736 
Guano Ton. 107,881 74,958 134,343 
Hang... Str 580,492 457,484 629,919 
dä: ee 5 311,707 452,194 410,411 
ene DIE 1,330,286 4,615,806 2,756,564 
Palmöl. ei 268,591 365,134 463,858 
Opium * Pfd. 103,574 82,074 59,732 
Kartoffel. Ctr. 201,936 136,667 106,563 
Neis im 325,191 521,094 621,910 
EEE LE 23,946 12,243 17,041 
Seide, roy Pfd. 3,221,831 3,892,796 5,574,535 
„ F ee Etre 9,366 13,506 10,829 
„ gezwirnt ..... Pfd. 220,227 473,071 636,718 
Spirituoſen .. - . . . Gal. 2,981,036 3,179,843 3,058,538 
Zucker, ron Etr, 4,613,172 4,963,926 5,135,620 
The.... . . Pfd. 37,249,969 39,961 234 41,034,750 
Holz roh, nur behauen, 
von brit. Beſizungen .. La 266,135 281,969 294,826 
Holz v. fremden Landen. " 277,907 299,361 412,660 
0 50 ah LE 36,801 51,375 49,770 
olz geſägt, geſpalten 
von brit. Bist ungen „ 282,925 326,268 349,136 
Holz, fremdes . 371,928 358,327 409,807 
Taback, ſtemmed .... Pfd. 12,368,125 12,566,111 11,128,269 
„ unſtemmed . " 6,190,714 6,815,885 8,754,937 
„ fabricirt. m 133,657 145,015 148,049 
Baumwolle.. Et. 6,190,346 6,696,227 6,219,270 
Wolle . . . Pfd. 55,584,342 68,943,904 69,243,853 
Aus fuhrgegenſtände: 
Bier. 5 166,949 300,913 292,655 | 
Lichte Pfd. 1,658,024 2,133,768 2,410,653 
Kohlen und Coaks Ton. 2,482,749 2,658,927 3,047,898 
Baumwollfabrikate Parbs 1,019,141 993 1,099,809 5611,143,233,231 
„ Tüll u. Spitzen 39,799,265 75,165,611 67 ‚800,441 
„ Garn... Pfd. 100,314,254 97,244,540 96,988 841 
Leinenf ab. ohne Spitzen Pards 85,663,378 89,327,945 7 4,909,851 
Eifen, rehe s Ton. 179,674 278,305 221,884 
Eiſenſtangen .. _" 394,668 474144 478,198 
Seidenſtoffe ..... Pfd. 296,102 507,315 423,418 
Seidenſtrümpfe. Dutz. Paare 9,393 13,369 7,989 
Wollenfabrikate Stücke 1,922,520 2,174,023 2,060,017 
Wollenfabrikate, andere Hards 54,052,198 13,121 138 53,184,030 
Wollenſtrümpfe. Dutz Paare 112,100 313,132 223.02 3 
Totalwerth der beſonders 
verzeichneten Ausfuhr. £ 47,009, 146 58,158,729 59,653,150 


„Es zeigt dieſer Bericht zum 
höherem Maße. Wir hoffen, daß 


er ſtenma 


le die Wirkung des Krieges in 
das Geſchäftspublikum aus der Kenntniß 


dieſes Sachverhaltes einigen Nutzen ziehen wird. 
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Ueberſicht der Ein⸗ und Ausfuhr Bremens 
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n den Monaten Juli, Auguſt und September 1854, verglichen mit dem gleichen Zeitraume der Vorjahre, nach den Aufſtellungen des 
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Weizen 


Roggen 


Hafer 
Nordamerikaniſcher 


Cigarren, Havana 
raffinirt er. 


apiercigarren . + 


Manila .. 


Andere überſeeiſch import. 


20 


Y. 


Baumwolle 

Caf fee 

Getreide, Gerſte 
Tabak, Weſtind. u. Südamer. 
Zucker, roher 


Reis. 
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Von der Beſchreibung einer Erfindung, welche, wie der Naturſelbſtdruck die m 
Kunſt des Druckes von der Vervielfältigung menſchlicher Werke zu der Berit, 
fältigung von Arbeiten aus Gottes Hand erhebt, müſſen wir die Leſer dieſes 
Berichtes zu den Notizen über eine Induſtrie führen, welche in jeder Hinſicht 

verſchieden von jener ift, wenn fie auch ein Product liefert, von welchem ein be⸗ 

rühmter Chemiker ſagt, daß die Menge, in welcher es verbraucht wird, den Grad 

der Civiliſation ausdrückt, welchen eine Nation erreicht hat. J 

Diefes Product iſt die Seife, welche in der Münchner Ausſtellung eine N 

1 

1 


Münchener Induſtrieausſtellung. E 


E 


hervorragende Stelle einnimmt, infofern eine Reihe von Gegenſtänden, welch⸗ 
die maleriſche Gruppirung des Ganzen ſchmücken, aus dieſem Material ge⸗ 
fertigt find. 

Seife Scheint im hohen Alterthum unbekaunt, Erden, Pflanzen, Aſche das | 
Waſchmaterial für Menſchen, gefaulter Urin in Rom zur Kleiderwäfche verwen⸗ 
det worden zu ſein. Beckmann hat nachgewieſen, daß wenn Luther in der Bibel 
von Seife ſpricht, er das hebräiſche Wort Borith (Laugenſalze) irrthümlich mit ; 
Seife überſetzt habe. Plinius erzählt zwar bereits, daß die befte Seife aus 1 
Bocktalg und Buchenaſche gemacht werde, ſpricht bereits von harter und weißer 
Seife, nennt ſie eine Erfindung der Gallier und rühmt, daß ſie auch von den 
Germanen ſehr gut verfertigt werde, läßt uns aber daraus noch nicht auf den 
Culturſtand unſerer Vorfahren ſchließen, da fie dieſelben nicht zum Waſchen, 
ſondern zum Gelbfärben der Haare gebrauchten. Wann die gegenwärtige 
Anwendung der Seife begonnen hat, iſt unermittelt. 

Schon im 17. Jahrhundert war aber in Deutſchland die Seifenſtederei ein 
blühendes Handwerk und der Zeitpunkt des Ueberganges zur fabrikmäßigen Pro⸗ 
duction läßt ſich aus dem Zeitpunkt ſchließen, wo die dazu nothwendigen Ma⸗ 
teriale Gegenſtände des großen Handels geworden ſind oder dahin gehörige 
Erfindungen und Entdeckungen gemacht wurden 
Zu den letzteren gehört vor Allem Chevreuls Erkenntniß der Natur 
der fetten Körper und des Verſeifungsproceſſes und Le Blancs Erzeugung 
von Soda aus Kochſalz. Soda, ſonſt ein theueres Material, hat ſeitdem zum 
großen Theil die Pottaſche in der Seifenfabrikation verdrängt, die Seife wohl⸗ 
feiler gemacht, dadurch den Bedarf vermehrt und durch dieſe Vermehrung auch 
zur Aufſuchung von Erſatzmitteln für das andere Hauptmaterial der Seife, für 
den Talg, hingedrängt. Dieſes Erſatzmittel iſt nach Analogie des füdlichen Eu⸗ 
ropas, wo ſchon ſeit Jahrhunderten Pflanzenöl zur Seifenbereitung gebraucht 
wird, in den Oelen der tropiſchen Länder geſucht und gefunden worden. 

Die Veränderung, welche hiedurch herbeigeführt wurde, ergibt ſich aus der 
Handelsſtatiſtik. Es war nämlich in England: 


Verzollte Einfuhr von Ausfuhr von Production 
Talg Palmöl Cocusöl Pottaſche Soda Seife von Seife 
Etr. Etr. Etr. Etr. Etr. Eir. 75 


1830 1,139,460 179,652 7,505 215,777 80,000 98,920 120,000,000 

1835 1,005,276 242,733 14,015 129,961 100,000 126,144 a 

1851 1,219,101 447,797 98,040 184,043 827,403 201,108 191,876,525 

1852 1,085,660 608,550 55,994 199,911 839,183 213,402 191,712,051 
In Frankreich war 


die verzollte Einfuhr von die Ausfuhr fran, öſiſcher 
Talg Palm⸗ u. Cocusol Pottaſche Soda gewöhnliche Seife 
Kilo. Kilo. Kilo Kilo Kilo 


1830 4,566,709 12,990 5,662,043 606,853 2,111,442 
1835 2,834,689 12,855 4,074,647 1,503,187 2.400,639 
1851 1,088,658 3,907,858 1,804,881 2,320,037 6,228,076 
In Oeſterreich war: 
Verzollte Einfuhr von Ausfuhr von 
Talg Soda Palmöl Talg, Soda, Seife 
Oeſterr. Etr. iſt in den Zoll⸗ 
1831/40 durchſchnittlich 1,454 1,277 liſten nicht von war in allen Jahren 
185 ee 37,098 45,135 anderen Oelen gleich unbedeutend. 
18509 m 113,331 147,506 unterſchieden. 
Im Zollverein war: 
verzollte Einfuhr von 
Talg Soda Palm⸗, Cocusöl u. Seife 


Wallrath 
Etr. Etr. Etr. 
1834 50,458 5,063 nicht beſonders Ein⸗ und 
1840 17,067 39,071 aufgeführt Ausfuhr 
1845 35,990 91,397 94,003 unbedeu⸗ 
1850 13,695 120,175 157,609 tend. 


Die Statiſtik dieſer verſchiedenen Länder iſt übereinſtimmend in dem Nach⸗ 
weis, daß Soda in ungleich größeren Mengen wie früher verbraucht wird. Eng⸗ 
land und Frankreich als Productionsländer der Soda liefern den Beweis durch 
die ungeheure Zunahme ihrer Ausfuhr dieſes Productes. Oeſterreich und der 
Zollverein, wo der Salzpreis die Sodaproduction etwas zu hemmen ſcheint, 
liefern den Beweis des Bedürfniſſes durch ihre Einfuhr. Die Statlſtik von 


* 


r 


8 welcher Schutz einer Induſtrie wie immer auch in dieſem Falle andere bedrückt. 


zweifach mit 5 fl. pr. Ger. beſteuert, während der Zollverein beide mit 1 Thlr. 
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England, Frankreich und dem Zollverein iſt auch darin übereinſtimmend, daß 
ie Einfuhr von Talg ſich vermindert, die von Palm⸗ und Cocusol ſich ver⸗ 


? 

mehrt hat. 

3 Beſtätigt wird dieſe Wahrnehmung durch die Talgausfuhr Rußlands, welche 
t 1830 1842 1852 

g 409 1,544 3,387,948 2,395,502 Pud war. 

f Daß die Talgeinfuhr Oeſterreichs nicht abgenommen hat, erklärt ſich aus 


der Quelle dieſer Einfuhr, den Donaufürſtenthumern, welche durch Mangel an 
Abſatz auf ſehr niedrige Preiſe herabgegangen, wenn auch augenblicklich durch 
den Krieg wieder geſtiegen ſind, durch die Induſtrie der Lichtefabrikation, 
welche in Oeſterreich vorzugsweiſe den Talg verwendet und durch den Umſtand, 
daß Talglichte In Oeſterreich mehr als in anderen Ländern Sitte ſind. 

Die ungeheure Zunahme der engliſchen Seifefabrikation wird allerdings 


; ſchwerlich von deren Zunahme in irgend einem anderen Lande erreicht, weil 
“= England auch mehr als jedes andere Land die Induſtrien betreibt, welche am 
meiſten Seife erfordern, wie Bleicherei, Wollwaſchen, Appretiren, Walken u. ſ. w., 
f viedoch läßt ſchon die Vermehrung dieſer Induſtrieen in allen Ländern auch eine 

bedeutende Vermehrung der deutſchen Seifen⸗Induſtrie vorausſetzen. Die unge 
meine Nützlichkeit und Unentbehrlichkeit der Seife läßt ſich ſchon daraus ent⸗ 
nehmen, daß die große Steigerung des engliſchen Seifenverbrauches unter der 


Laſt einer Steuer ſtattgefunden hat, welche Anno 1711 eingeführt, damals 
1 Penny für das Pfund betrug, 1713 auf 1½ P., 1782 fur harte Seife auf 
2½ P., für weiche auf 1¼ P., 1816 auf 3 P. für harte Seife, 1833 auf 
1½ P. für harte und 1 P. für weiche Seife geſetzt wurde und ſeitdem eine 
weitere Erhöhung von 5 9% des Betrages erfahren hat. 

Ganz unbeſteuert war Seife freilich auch in anderen Ländern nicht, denn 
ein hoher Schutzzoll gab den inländiſchen Producenten ein Monopol gegenüber 
der ausländiſchen Concurrenz. 

Oeſterreich hat in neuerer Zeit den Zoll auf Talg, obwohl dieſes ſelbſt 
eines der wichtigſten ſemer landwirthſchaftlichen Producte iſt, auf 45 Kr. = 
] 15 Sgr. herabgeſetzt, d. h. ihn mit dem Zoll auf Cocusnuß⸗ und Palmöl gleich⸗ 
geſtellt, im Zollverein iſt merkwürdigerweiſe die Concurrenz des Talges mit die⸗ 

fen Oelen dadurch erſchwert, daß erſteres 3 Thlr. pr. Etr., dieſes nur 15 Sgr. 
bezahlt. 


Soda iſt im österr. Zolltarif als einfaches kohlenſaures Natrum mit 25 Kr., 
pr. Etr. belegt, wahrſcheinlich um die Sodafabrication im Inlande zu ſchützen, 


Die allgemeine Eintheilung der Seife beſteht in weiche und harte, beide 
jedem Leſer bekannt. Im deutſchen Handel wird gewöhnlich unterſchieden, Soda⸗ 
ſeife aus Aſche, unmittelbar mit Sodalauge hergeftellt, gelbe Harzſeife, welche 
bis zu der Talgmenge Harz enthalten kann und ſehr ſchlecht iſt, grüne oder 
ſchwarze Seife, etwa 45 % Waſſer, 40 % Oel, 15 „ gute Pottaſche enthaltend, 
Elainſeife aus Oelſäure. Außerdem gibt es viele geringe Abarten und die par⸗ 
fümirten Seifen, welche durch Zuſatz von wohlriechenden Oelen hergeſtellt wer⸗ 
den. Reine Farbe und bei den harten Seifen Feſtigkeit und Trockenheit, leichte 
Lösbarkeit im Waſſer gelten als Vorzüge guter Seife. 

Auf der Induſtrieausſtellung zu München find Seifen von 9 Ausſtellern 
aus Baiern, 1 aus Braunſchweig, 1 aus Hamburg, 4 aus Heſſen, 6 aus Oeſter⸗ 
reich, 5 aus Preußen, 3 aus Sachſen, 1 aus Gotha, 2 aus Würtemberg aus⸗ 
geſtellt. 

Die Qualität der Seifen, inſoweit ſie ohne Probe geprüft werden konnte, 
ſchien im Allgemeinen gut, unangenehm mußte es aber berühren, die Seifenſieder 
bemüht zu ſehen, dadurch das Urtheil zu beſtechen, daß ſie die Seife in Formen 
brachten, welche am allerwenigſten dieſem Material entſprechen, z. B. Büſten 
bekannter Männer, zu welchen nicht einmal gute Seife gewählt worden zu ſein 
ſcheint, denn einige ſchwitzten ſichtlich in der Hitze des Glaspalaſtes, oder Früchte, 
welche nicht die Farbe der Seife trugen, ſondern bemalt waren. Das Verdienſt 

„ an dergleichen Gegenſtänden aus Seife gebührt dem Modellmacher und Maler, 
daß der Seifenſieder die Seife in ſolche Formen bringt, ift keine Kunſt. 

Beſſer noch als die Seife ſind in München die Lichte vertreten. 

Der erſte Urſprung dieſes Beleuchtungsmittels war wahrſcheinlich in Fett 
getauchte Pflanzenfaſern und dieſem Urproducte ähnlich ſind heut zu Tage noch 
die Talgkerzen, welche nicht gegoſſen, uneben, gewöhnlich unten dicker als oben, 
mit Wergdochten gemacht, die Hütten der Armen in Suddeutſchland beleuchten. 
Zwiſchen dieſen ordinairen Kerzen und den theueren aus Wachs gab es lange 
Zeit keine Vermittlung. Daß erſtere in Formen gegoſſen wurden, ſcheint eine 
noch nicht ſehr alte Neuerung zu ſein, dann kamen die Oellampen mit ihrer 
Concurrenz. Dies war eine fatale Concurrenz. Schon Dr. Ure berechnete, daß 
eine Argandiſche Oellampe zwar 4 mal ſoviel Gewicht verbrenne als ein Licht, 
von welchem 8 aufs Pfund gehen und 3½ mal ſoviel als eine Kerze, von wel ⸗ 
cher 6 aufs Pfund gehen, daß aber 5 Kerzen der letzteren Sorte nothwendig 

Jſind, um daſſelbe Licht herzuſtellen, welches die Lampe gibt. Hiezu kam noch 
die Unannehmlichkeit des Tröpfens der Unſchlittkerze und der Zeitverluſt, welchen 
das Abputzen des Kerzendochtes veranlaßte. Da kam man darauf, die 1823 


veröffentlichte Entdeckung des Chemikers Chevreul zu benutzen, nach welchen ſich 
ſämmtliche Talgarten in feſtes kryſtalliniſches Fett (Stearin und Magarin) und 
eine ölige Flüſſigkeit (Olein) trennen ließen. Letzteres ſuchte man zu entfernen 
und erhielt hiedurch in Erſterem eine Maſſe, welche erſt bei 62 Grad ſchmilzt, 
während der gewöhnliche Talg ſchon zwiſchen 37 und 40 Grad dieſem Prozeß 
unterliegt. Hieraus wurden die erſten Stearinkerzen gefertigt. Die großen 
Schwierigkeiten ihrer Herſtellung führten bald zu einer weiteren Vervollkomm⸗ 
nung, indem man feſte Stearinſäure, welche bei 70 Grad ſchmilzt und feſte 
Magarinſäure, welche bei 60 Grad ſchmilzt, herſtellen und dieſe feſten Fettſäuren 
leicht von der flüſſigen Oelſäure zu trennen lernte. Die heutigen Stearinkerzen 
ſind in der Regel Stearinſäurekerzen. Cambacere verbeſſerte daran den Docht, 
indem er ihn mit verdünnter Schwefelſäure behandelte und führte die geflochte⸗ 
nen und gedrehten Dochte ein, wodurch die Lichtputze entbehrlich wird. 

De Milly erfand bald weitere Verbeſſerungen, namentlich die Anwendung des 
Kalkes als wohlfeileres Verſeifungsmittel und ein Patent, welches er in verſchie⸗ 
denen Ländern genommen hat, beſteht darin, daß er anſtatt der dem Dochte 
ſchädlichen Schwefelſäure, borſauern, phosphorſauren und ſchwefelſauren Amo⸗ 
niak anwendet. Eine Reihe anderer Verbeſſerungen ſind ſeitdem gemacht und 
namentlich die Anwendung von Arſenikſäure, durch welche man die Kriſtalliſa⸗ 
tion der Stearinſäure zu verhindern ſuchte, beſeitigt, entweder indem man einige 
Procente Wachs zuſetzt, oder die Maſſe bis beinahe zum Erſtarrungsprozeß er⸗ 
kalten läßt, ehe man ſie in die Formen bringt. Neben den Stearinkerzen kamen 
die Wallcath⸗Spermaceti⸗Kerzen in Aufnahme, welche einfacher als die Stearin⸗ 
kerzen aus Wallrath hergeſtellt werden und die neueſte Erſchemung auf dieſem 
Gebiete ſind die Paraffinkerzen. Paraffin heißt die weiße kryſtallmiſche Maſſe, 
welche ſich bei der trocknen Deſtillation faſt ſämmtltcher organiſchen Materien 
bei ſehr hohen Temperaturen bildet. Es bedarf nur der Miſchung mit Wachs 
oder fetten Körpern um zu Kerzen zu dienen. Solches Paraffiu wurde in Frank⸗ 
reich bereits aus biluminöſem Schiefer gemacht und in Amerika aus Steinkohlen. 

Auf der Induſtrieausſtellung waren Ausſtellungen von 

Talg⸗ Stearin⸗ Paraffin-⸗ Wachs⸗ Wallrathkerzen 

aus Deſſa n — 1 — 1 — 

Baden — — 
Baiern 3 
Hannover.... — 
Heſſ en.... 
Oeſterreich. .. 1 
Oldenburg.. — 
Preußen — 1 

Von allen Kerzen ſind die der Milykerzenfabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Apollokerzenfabrik, beide in Wien, und das Fabrikat beider Stearin von ganz 
vorzüglicher Qualität. Keine Zollvereinsfabrik kommt an Bedeutuug, ſowohl 
hinſichtlich der Waare, als auch hinſichtlich der Größe der Fabrikation dieſen 
öſterreichiſchen Producenten bei, die in gegenſeitiger Concurrenz die Preiſe auch 
billiger geſtellt haben, als ſie ſonſt in Deutſchland ſind. 

Die einzigen Paraffinkerzen ſind von A. Wiesmann & Co. in Bonn aus⸗ 
geſtellt, deren Eigenſchaften find jedoch nicht wie die anderer Kerzen, ſchon durch 
den Gebrauch bekannt, auch ſetzte keine Preisangabe uns in den Stand, die 
wirthſchaftliche Nützlichkeit des ſchönen Products zu beurtheilen. 
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Die ſtörenden Einwirkungen auf den Newyorker 
Geldmarkt. 
(Auszug aus einem Briefe.) 

Den größten Einfluß auf die ſeit Monaten herrſchende Geldklemme dürften 
die ungeheuren Verwendungen für ſog. internal improvements, d. h. namentlich 
für Eiſenbahnbauten, Canalanlagen ic. geübt haben. In enger Verbindung da⸗ 
mit ſteht die Aenderung im Schiffsbau die in den letzten Jahren eingetreten 
iſt. Clipperſchiffe und Dampfboote koſten doppelt fo viel, wie die früher vor⸗ 
zugsweiſe benutzten Fahrzeuge und vergehen ſehr viel ſchneller. Dazu kommt, 
daß das letzte Jahr unendlich große Verluſte durch Seeſchäden (die für Newyork 
allein für die Zeit vom Sept. v. J. bis April d. J. auf 9 Mill. s geſchätzt 
werden) gebracht hat, als deren Urſache man theils die ſchlechte Disciplin an 
Bord amerikaniſcher Schiffe in Folge der Abſchaffung der Prügelſtrafe, theils 
den umſtand anführt, daß häufig bei der Anſtellung von Capitainen weniger auf 
deren Befähigung, als darauf Rückſicht genommen wird, ob dieſelben hinläng⸗ 
liches! Vermögen haben, um felbft einen Antheil in dem Schiffe zu nehmen, das 
ſie führen ſollen. Die großen Verluſte durch Brandſchäden, welche namentlich 
Newyork betroffen haben, und gleichfalls viele Millionen betragen, ſind gleich⸗ 
falls nicht ohne Einfluß geblieben. Sie werden theils und leider mit Recht 
zahlreichen Brandſtiftungen, beſonders im untern Geſchäftstheil Newyorks, der 
nur bei Tage ein Bild des regſten Lebens bietet, Nachts aber völlig ausgeſtor⸗ 
ben erſcheint, da faſt alle Häuſer unbewohnt verſchloſſen werden, theils der ſchlechten 
Organiſation und Rivalität der Feuercompagnien zugeſchrieben. Hiermit ſteht dann 
wieder die große Extravaganz bei allen Neubauten in Verbindung. Man zählt in 


Newyork u. A. 15 große Manufacturhäuſer, die für ihr Geſchäftslocal (store) 
bis zu 10,000 s jährlich zahlen und deren laufende Ausgaben hierfür, ſowie für 
das Comptoirperſonal ꝛc. ca. 75,000 8 betragen, ehe irgend ein Gewinn für fie 
übrig bleibt. Geſchäftslocale, die früher 1600 8 im Jahr zahlten, ſind jetzt nur 
für 3 bis 4000 5 zu haben, und im gleichen Verhältniß find viele andere Aus⸗ 
gaben geſtiegen. Dies führt natürlich zu einer Ausdehnung des Geſchäfts, das, 
um denſelben Gewinn wie bisher zu geben, natürlich ſehr erweitert werden mußte. 
Hierin findet man namentlich den zweiten Grund der Geldkriſis, da übertriebene Ein 
fuhren aus Europa, mit der Ausfuhr keineswegs gleichen Schritt gehalten haben, indem 
namentlich diejenige der Baumwolle, in Folge des ungemein vermehrten Conſums 
im Inlande, weſentlich abgenommen hat. Der Markt iſt dadurch überführt und die 
großen Auctionen von Manufacturwaaren, meiſtens Conſignationsgüter, welche 
in den letzten Wochen Statt gehabt, haben vielfach 40 und 50 % weniger erge⸗ 
ben, als im letzten Jahre. Dennoch dauern dieſe vermehrten Einfuhren, die dem 
Handel durch die großen Zollbeträge bedeutende Summen entziehen, bis jetzt faſt 
ungeſchwächt fort. Sie waren in Newyork im letzten Monat ſogar noch bedeu⸗ 
tender, als im Auguſt vorigen Jahres, wo der Totalwerth der Einfuhr 
29,193,774 8 betrug, während derſelbe in dieſem Jahre 23,084,133 $ erreichte. 
Die Ausfuhren Newyorks betrugen in demſelben Monat: 


Baares Geld Fremde Waaren Einheim Waaren Im Ganzen 

1853 1,183,973 8 457,577 8 4,540,382 $ 6,181,933 8 
1854 4,548,320 / 769,127 4,487,619 1, 9,805,060 , 
Differenz ＋ 3,364,347 „ ＋ 311,510 — 52,764) 4 3,623,127 % 


Ein großer Theil des ausgeführten Goldes rührt von den in Folge des 
Godſen⸗Vertrags an Mexico ausgezahlten 7 Millionen her, die kurze Zeit in 
Newyorker Banken deponirt waren, dadurch für den Augenblick den Geldmarkt 
leichter machten, dur die raſche Zurückziehung dieſes Geldes aber fpäter nur 
um ſo nachtheiliger einwirkten. 

Die Geldausfuhr wird um ſo ſtärker empfunden, weil das californiſche 
Gold, welches früher faſt ausſchließlich nach Newyork ging, jetzt vielfach auch 
andere Wege einſchlägt. Die Goldeinfuhr aus San Francisco, die Golddepoſita 
bei der Münze in Philadelphia, haben in dieſem Jahre im Vergleiche mit dem 
vorigen, um mehrere Millionen abgenommen. Die ungeheuren Summen, welche 
namentlich in Folge der immer ſteigenden Zolleinnahmen, müßig in den subtrea- 
suries der Haupthandelsplätze liegen, entziehen gleichfalls dem Handel die nöthi⸗ 
gen Mittel. Die Banken, die in Zeiten der Goldfülle gegen Deponirung von 
Werthpapieren, namentlich auf Eifenbahnactien leihen, ſind in goldknappen Zei⸗ 
ten ſchwieriger; der hohe Discont, der für erſte Papiere 12 %, für Papiere gu⸗ 
ter Hauſer zweiten Ranges 15 und 18%, beträgt, nöthigt, häufig die deponirten 
Actien zurück zu ziehen und à tout prix zu verkaufen. Die dadurch plötzlich auf 
den Markt geworfenen Actien, zuſammengehalten mit den großen Betrügereien 
der Leiter mancher Eiſenbahnunternehmungen ſo wie das mismanagement 
anderer Bahnen haben ſelbſt Eiſenbahnactien, die bisher immer mehr als 10%, 
Dividende gaben, weit unter pari hinabgedrückt. 

Erwähnung verdient ſchließlich noch der Einfluß des europäiſchen Krie⸗ 
ges, in Folge deſſen theils viel fremdes Geld nach Europa zurückgezogen iſt, 
weil der Disconto höher als gewöhnlich, die Sicherheit dort immer größer als 
bier iſt, theils manche, namentlich deutſche und ſchweizer Häufer, größeren Cre⸗ 
dit iu Anſpruch nehmen und raſchere Rimeſſen verlangen. 

Die vorſtehenden Notizen, die ſich weſentlich auf Newyork beziehen, da bei 
dem ungleich ſolideren Geſchäfte Neu⸗Englands, deſſen Fabriken blühen und 
deſſen Handelsbeziehungen nur zum kleinſten Thel Europa berühren, dort der 
Geldmarkt ſtets viel leichter geweſen, machen auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch, 
dürften aber vielleicht doch als Andeutungen mit um ſo größerem Intereſſe ge⸗ 
leſen werden, als fie das Reſultat der Beſprechung dieſes wichtigen Gegenſtandes 
mit Männern aus den verſchiedenſten Geſchäftskreiſen find. 


Die Wollinduſtrie Großbritaniens. 


In den Annalen der franzöſiſchen Landwirthſchaft heißt es: „Die gro⸗ 
ßen Wälder, welche ehemals das nördliche Europa bedeckten, hielten deſſen 
Boden in einem Zuſtande der Feuchtigkeit, welche der Vermehrung der 
Schafe wenig günſtig war. Das meiſt verbreitete Hausthier in jenen Ge⸗ 
genden war damals der Ochſe, und die Geſchichtſchreiber lehren uns, daß 
dieſe Thiere den Hauptreichthum bildeten, welchen die Barbaren des Nor⸗ 
dens auf ihren Zügen gegen die römiſchen Herrſchaft mit ſich führten; das 
Schaf war damals ein Monopol des Südens, wo es ſeit den älteſten Zei⸗ 
ten mit der größten Sorgfalt gepflegt wurde. In Europa gab es nament⸗ 
lich in Sicilien und Italien herrliche Schafheerden; zur Zeit des Plinius 
gewann man in Apulien und Brutium Vlieſe, welche wegen ihrer Feinheit 
berühmt waren. Die Ebene, welche der Po bewäſſert, hatte einen großen 
Ruf wegen der weißen Wolle ihrer Schafe. Die Sorgfalt, die man auf 
Erhaltung dieſes Rufes verwendete, iſt uns heut zu Tage unbegreiflich. 
Man hielt die Thiere in Ställen, man hüllte ſie ſogar in Decken, um ſie 
in einem Clima gegen die Witterung zu ſchützen, deſſen Milde ſprichwörtlich 
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iſt. Man kämmte die Wolle auf dem Schafe. Um das Fell fetter zu > 
machen, rieb man es mit Oel, um ihm Farbe zu geben, begoß man es mh 
Wein. Alle dieſe Erfindungen der römiſch⸗griechiſchen Civiliſation laſſen % 
ſich in der That nur dadurch erklären, daß die Herrn der Welten keinen d 
andern Kleider⸗Luxus als den der wollenen kannten. Seide und Baum: 9 
wolle kamen erſt unter den Kaifern in Aufnahme. 6 
Als die römiſchen Legionen in Britanien landeten, fanden fie Schaf € 
heerden, welche von denjenigen Italiens fehr verſchieden waren. Sie beftan« 
den namentlich aus zweierlei Arten, die eine mit langer grober, die andere fi 
mit kurzer feinerer Wolle. Treu ihrem Coloniſationsſyſtem, beeilten ſich die 2 
Römer von dieſen Heerden Nutzen zu ziehen, in Venta Belgorum (Win- fi 
cheſter) errichteten ſie eine Fabrik, deren Wollenzeuge den Truppen zur Klei⸗ de 
dung dienten. iv 
Von dem Einfall der Angelſachſen bis zur Eroberung der Normanen, 
melden die Geſchichtſchreiber wenig über dieſen Gegenſtand, wir leſen nur, 9 
daß die Mutter Alfreds Wolle ſpann und ihre Töchter in dieſer Kunſt L 
unterrichtete. li 
Ein geſchichtliches Document gibt aber einen Beweis von dem dama⸗ 10 
ligen Werth der Schafe. Im Augenblick der Eroberung galten zehn Schaf MR 
ſoviel wie eine Hektare Land! fi 
Mit der normänniſchen Dynaſtie begann auch die engliſche Wollfabriv la 
kation. Unter Heinrich I, treibt die Ueberſchwemmung Hollands geſchickte 
Arbeiter zur Aus wanderung nach England, ſchon im Jahre 1140 petitionir⸗ er 
ten die Wollhändler an König Stephan um die Erlaubniß, Corporationen di 
oder Gilden bilden zu dürfen, eine Bitte, die auch für gute Bezahlung von di 
der königlichen Gnade gewährt wurde, zumal ſchon damals die Anſicht Platz L 
griff, daß der Fürſt ſich ſolcher Corporationen als Gegengewicht gegen feinen Y 
Adel bedienen könne. Die älteſte Gilde der Wollhändler war die zu 
Wircheſter, die nächſt folgende die zu London. Damals kaufte England J 
ſeinen Wollenbedarf theilweiſe im Auslande, Spanien lieferte die feinen S 
Wollen. Heinrich II. verordnete 1172, daß ſpaniſche Wolle, und Tuch dar⸗ n 
aus, verbrannt werden ſolle, wo man ſie treffe. Unter dem Einfluſſe dieſer 
Protection vermehrten ſich die Heerden ſehr und zu König Richards Löſe⸗ E 
geld ſoll ihre Wolle einen großen Theil beigetragen haben. Der Aufſchwung ſr 
der Schafzucht dauerte aber nicht lange. In den Kämpfen der Krone mit do 
ihren Vaſallen wurde die Induſtrie beinahe erdrückt. Man kam ſo weit ſe 
zur lick, daß Ende des 13. Jahrhunderts die engliſche Wolle zur Verarbei⸗ at 
tung nach Flandern geſchickt wurde. Eduard III. ließ aber, um die flande⸗ di 
riſche Concurrenz zu überwinden, im Jahre 1331 Johann Kemp mit 70,000 fl 
walloniſchen Familien herüber kommen, welche ſich in verſchiedenen Theilen li 
des Königreichs, namentlich aber in Kent und in den Thälern des Severn, z 
anſiedelten, wo fie die heute noch berühmten Tuchfabriken gründeten. — fl 
Eduard III. verbot die Einfuhr von flämiſchen Fabrikaten und die Ausfſihr der $ 
Rohmateriale. Unter dem Einfluß dieſer Maßregel blühten die Fabriken und 
wurden für den König eine wichtige Einnahmequelle, welche ihm in dem 
Kriege gegen Frankreich wohl zu ſtatten kam. Als ein Beweis des Auf⸗ 
ſchwungs der britiſchen Wollenfabrikation iſt anzuführen, daß bald Flandern 
ſelbſt von England in Betreff der Fabrikate abhängig wurde. 
Während dieſer Zeit regierte das Privilegium im Innern, während die 


Protection gegen außen Princip war. Jede Provinz oder jede Stadt hatte u 
ihre Specialikät. York machte alleine die Decken und Norwich war im ſte 
Beſitz des ausſchließlichen Privilegiums Wolle zu fpinnen. bi 

Eine der Folgen des Wachsthums der engliſchen Indufltie war der R 


Mangel an Arbeiter, er machte ſich unerträglich Ende des 15. Jahrhunderts. 
Auch diesmal half Flandern England aus. Geſchickte Weber, einſichtsvolle V 
Fabrikanten, gezwungen während der Religionskämpfe, welche die Verwaltung 
des Herzogs von Alba bezeichneten, die Niederlande zu verlaſſen, zogen zu 
Tauſenden hinüber. Die Regierung Eliſabeths gab den unglücklichen 
Glaubensgenoſſen Aſyl und Schutz, und die Fabrikinduſtrie nahm die Arme, 
welcher ſie ſo nöthig bedurfte, mit Freuden auf. Von da an ſuchte die 
immer thätigere engliſche Induſtrie Abſatz im Ausland. Große Geſellſchaf⸗ 
ten bildeten ſich, um mit der Ferne Verbindungen anzuknüpfen. Zuerſt bil⸗ 
dete ſich die ruſſiſche Compagnie 1575, dann die türkiſche 1581 „dann die 
afrikaniſche 1585 und endlich die oſtindiſche im Jahre 1600. 

Aber die Revolution von 1648 lähmte dieſen Aufſchwung des Han⸗ 
dels, und die Fabrikinduſtrie erfuhr einen Stillſtand, weicher ſich durch das 
Protektorat Cromwells hindurch bis zu den Stuarten ausdehnte. Aber noch 
einmal war es das Ausland, welches die ſiechende englische Induſtrie neu 
belebte, ein gewiſſer Brewer führte 1667 neue Verfahren des Färbens und 
des Appretirens der Tücher in England ein. England becilte ſich, dieſe 
Neuerungen anzunehmen. 8 

Die Revolution von 1688 bezeichnet den Beginn einer neuen Aera des 
Fortſchrittes und Gedeihens, welche noch heute dauert. Unter Wilhelm III. 
wurden Geſcze gegeben, welche den Zweck hatten, die Wollinduſtrie Irlands 
der engliſchen zu opfern. Nach dem Tode der Königin Anna 1714 ermun⸗ 
terten die Fürſten des Hauſes Hannover vielfach den Wollhandel, welcher 
dagegen viel dazu beitrug, ſie auf dem Thron zu erhalten. Mehr als einmal 
ſtellten die Kaufleute Truppen zu Gunſten Georgs, der dieſe Dienſte mit } 
neuen Privilegien belohnte. Als ein ſolches Beiſpiel wird angeführt, daß 
ein Kaufmann aus Yorkfhire, Namens John Routh, von Georg II 
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zu bas Privilegium erhielt, keine Waſſerzölle auf den Strömen zahlen zu dürfen. 
mäß Die lange Regierung Georg III. von 1760—1820 war Zeuge der größten 


ſſen Blüthe britiſcher Fabrication. 
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Die immer wachſende Nachfrage von Seite 
des Auslandes veranlaßte einen unglaublichen Aufſchwung, welcher durch neue 
Maſchinen und durch die Anwendung der Dampfkraft unterſtützt wurde. 
Große Vermögen wurden gemacht, es bildete ſich gewiſſermaßen eine vierte 
Gewalt in England, die Geldariſtokratie. 

Angeſichts dieſes Fortſchrittes der Fabriken war die inländiſche Produc⸗ 
tion nicht mehr hinreichend, das nöthige Rohmaterial herbeizuſchaffen. 
An den Enden der Welt mußte der Handel das Material für die Web⸗ 
ſtühle zu Yorkfhire aufſuchen; Deutſchland, Rußland, Spanien, das Cap 
der guten Hoffnung, Oſtindien, Südamerika und endlich Ausſtralien wurden 
in Anſpruch genommen. 

Es iſt ein Studium ebenſo merkwürdig als lehrreich, den Veränderun⸗ 
gen der Ein⸗ und Ausfuhr Großbritaniens in feinen Beziehungen mit jenen 
Ländern zu folgen. Das Total der Wolleinfuhr in Großbritanien, welches 
1815 ſich nicht über 12 Millionen B belief, hat 1853 die enorme Höhe von 
106 Millionen erreicht, deren größter Theil aus Auſtralien kam. Dieſes 
Land hat auf dieſe Weiſe in der Schafzucht einen wahren Reichthum ge⸗ 
funden, ſolider, dauerhafter und ſittlicher, als der, welchen ihm ſeine Gold⸗ 
lager gewähren. “ 

Wir glauben, dieſe intereffante Skizze unfern Leſern mittheilen zu müſſen, 
erlauben uns aber bei dem beſonderen Gewichte, mit welchem in derſelben 
die Maßregeln des Schutzzolles als diejenigen hervorgehoben worden, welche 
die engliſche Wollinduſtrie groß gemacht, daran zu erinnern, daß unſere 
Quelle eine ſchutzzöllneriſche iſt, und daher nur das ins Auge faßt, ce qu'on 
voit und nicht das ce qu'on ne voit pas. 

Zu letzterem gehört, um nur ein Beiſpiel anzuführen, die Wollinduſtrie 
Irlands, welche der engliſchen geopfert wurde. Sie blühte und gedieh ohne 
Schutz und Privileg. Sie wurde gewaltſam zerſtört, darum ſieht man ſie 
nicht mehr, an ihre Stelle iſt das Elend in Irland getreten. 

Aber nicht nur in Irland ſelbſt, in England war für die Maſſe das 
Elend die Tagesordnung, trotz aller Blüthe der Wollinduſtrie. Die Woll⸗ 
ſpinner und Wollweber waren Proletarier wie die anderen, fo lange Schutz⸗ 
zoll und Privilegium dauerte, ſie leben erſt wieder ein menſchlich Leben, 
ſeitdem jene aufgehört, ſeitdem ſie wohlfeiler Brod und die Fabrikanten kein 
anderes Hilfsmittel der Selbſterhaltung haben, als durch vergrößerte Pro⸗ 
duction wohlfeiler zu produciren. In den 34 Jahren, von 1815 bis 1849, 
ſtieg die zur Verarbeitung eingeführte Wolle allerdings von 12 auf 70 Mil⸗ 
lionen, in den 4 Jahren aber, von 1849 bis 1853, fand die Steigerung 


„zu der oben angeführten Menge von 106 Millionen deutſchen Pfunden 


ſtatt, es war [die Steigerung 36 Millionen Pfunde in 4 Jahren der 
Handelsfreiheit, gegen 70 Millionen in 34 Jahren des Schutzzolles! 


Handelsbericht. 


Bremen, den 11. Octbr. Der Seeſchifffahrtsverkehr der letzten acht Tage 
umfaßt 23 angekommene und 73 (nach Oſtfriesland, Hamburg, Schleswig, Am⸗ 
ſterdam, Groningen, Memel, Danzig, Königsberg, Norwegen, engl. Häfen, Liſſa⸗ 
bon, St. Ubes, Cadix, Newyork, Baltimore, Neworleans, Galveſton, Cuba und 
Rio Grande) abgegangene Schiffe. 

Der Haupt⸗Import war: 

Von Newyork: 100 Berl. Terpentinböl. 

London: 51 Fſſ. Leinöl, 16 Kiſt. Indigo, 1 Bll. Cochenille, 1 Kiſt. Moſchus. 

Hull: 170 Fſſ. Leinöl, 98 Bll. Baumwolle. 

„ Peterhead: 535 Brrl. Heeringe. 

„ Wick: 258/, 40% Brrli Heeringe. 

„ Groningen: 50 Fſſ. Oel. 5 

Amſterdam: 5 Tonn. Heeringe, 1020 Säcke Caffee, 63 Pack. Tabak, 
600 St. Kaſe. 

Die Aſſecur anz⸗Prämien find jetzt, wie folgt, notirt. 


Nach und von Bremen: gehend kommend 
% % 
amburg, Nieder-Elbe- euren. 1 1 
Wee oon Jütland und Schleswig. 1 17 
Jahde und Oſtfries land + 5, 
olland, Belgien.. A 1 4 
N u. Schottl. bis Peterhead 1110 Fe 
London & Hull, pr. Dampfſchiſ * a 
Banffer Klüſte ... 2 2 & 4 
Weſtküſte Englands, Irland 2 2 4 
Engliſche und franz. Canal⸗ Häfen 1½ 1½ 
Bay von Biscaya 134 2 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 1% 21 
Mittellandiſches Meer bis Neapel 2 27. 
Adriatiſches Meer. % 2¼ 212 


Alexandrien, Smirna, griech. Archipel 24 2½ 
Conſtantinopel. Lees 2½ 28/4 
Schwarzes Meer, Aſowſche Meer 3½ K 4½ 3½ & 4½ 
Gothenburg, Sundhäfen, Oſtk. von Jütl. 11 1%, 
Oſtſee, Lübeck bis Stettin 23, 15, &2 
Oſtſee, Danzig bis Memel 214K 2½ 2½ & 2½ 
Stock hom b. 15. Oetbr. 2½ 21, b. 15. Oct. 
Nüſiſhd — — 
Norwegen bis Bergen incl. 1%, 13/4 
Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 2½ & 23, 2½ & 2% 
ee ee e eee — — 
Grönland, hin und zurütkk — 15 
Davis⸗Straße desglll. — — 
Nordamerica, atlant. Häfen b. 15. Oct. 1%, 2 b. 1. Oct. 
eee . „ot ana N — a 
Newyork pr. Dampffhiff -.---..-.-- 13 11, 141 ¼¼ 
St. Thomas, Portorico .. . b. 15. Oct. 1½ 2 b. 15. Sept. 
Hayti, Jamaica, Manzanilla, Santiago 
Gib ara ir An b. 15. Oet. 1/4 21 do. 
Havana, Trinidad du: 22 27 do. 
Neworleans, Mobillk do. 2 2 do. 
Galveſton en A 280 do. 
Sa! 3er: do. 37% 314 do. 
Vera Cruz, Yucatan do. 2½ 8 do. 
Se Re A do. 2 2½ do. 
LaGuayra, Porto Cabello, Maracaibo do. 171 21 do. 
Ciudad Bolivaaae uu do. 2 2½ do. 
Braſtem n do. 17 2 b. 20. Aug 
La Plata Strom do. 2 2 do. 
Weſtküſte von Africa do. 2 20 do. 
Capſtadt, Algoa Baaͤ ss do. 2, K& 2½ 2½½ & 2½ do. 
Weſtk. v. Südamer. bis Lima b. 1. Nov. 2½ à 2, 3 4 3¼ 
Weſtküſte von Mexico. do. 3 37 
iin n Re, 3½ & 5 ½ & 5 
Oſtindien, engl. u. holl. Beſitz., Adelaide. 2½ 3 
China, Mola le 3 3½ 
Port. u. ſpan. Flagge / % höher. 
Frei von Kriegsmo leſt. 
Wechſel⸗Courſe: 
Hamburg, 300 Mark Bc oo. K. S. 138 
2 Mt. 136¼ 
Amsterdam, 250 FESTEN K. S. 1291, 
2 Mt. 128 ½ 
Londoe˖nn . We A en K. S. 612 
2 Mt. 607 


Andere Courſe nicht notirt. 
Disconto der Disconto⸗Caſſe 5% 
Preuß. Courant 108 ¼ —108½. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind von nordamerikaniſchen Ta⸗ 
baten 48 Fſſ. Virginy, ord. bis fein, 334 Fſſ. Kentucky, ord. bis fein, 407 
Fſſ. Stengel, Virginy und Kentucky, verkauft. Lager: 1025 FT. Maryland, 
838 Fſſ. Virginy, 3851 Fſſ. Kentucky, 1872 Fſſ. Stengel. Die Umſätze in 
Weſtindiſchen und Südamerikaniſchen beſtanden nur aus: 193 Ser. 
Yara, 231 Ser. Domingo, div. Gattungen, 253 Pck. Portorico in Blattern, 
50 Körbe Varinas in Blättern und 52 Pck. Columbia in Blättern (Giron), 
welche ohne bemerkenswerthe Preisveränderungen abgeſchloſſen wurden. Vorräthe 
erſter Hand beftehen in ca. 1560 Ser. Havana (Cab.), ca. 6125 Ser. Cuba, ca. 
7650 Ser. Domingo, ca. 725 Kſt. Seedleaf, ca. 9200 Pck. Portorico in Blattern, 
ca. 800 Körbe Varinas in Rollen, ca. 2175 Körbe Varinas in Blättern, ca. 
1150 Pack. Columbia in Blättern, ca. 7875 Pck. Braftl in Blättern, ca. 300 
Kſt. Florida. — Caffee. Die an den Markt gebrachten farbigen Domingos 
fanden zu 10½ 10% & prompt Nehmer. Von Brafll wurde einiges, befon- 
ders in farbiger Waare, die gefragt bleibt, für den Verſand genommen. In 
den übrigen Sorten iſt keine Veränderung in den Preiſen zu bemerken. Verkauft 
600 Säcke Domingo. Die für Aſſecuradeurs Rechnung verkauften 30 Oxhoft 
Portorico waren in junſerm letzten Berichte bereits als verkauft angeführt. — 
Von rohem Zucker wurden 214 Kſt. guter mittel weißer Havana, 1119 Kſt. 
brauner und ord. gelber Havana, 440 Körbe gelder Java, 4 Kiſt. 85 Säcke 
weißer Bahia, 1275 Säcke brauner und gelber Pernambucoß verkauft. Da von 
Melis wenig disponibel war, fo konnten nur ca. 3000 Brode Melis undzRaffi⸗ 
nade, ca. 250 Töpfe und Kiſten Candis begeben werden. — Baumwolle 
mehr gefragt und wurdeng896 Packen Nordamerikaniſche und 150 Ballen Weſt⸗ 
indiſche verkauft. — Thee feſt, jedoch ohne Umſatz. — Reis bleibt auch in 
dieſer Woche ſehr lebhaft gefragt und fanden bei einer Steigerung von ca. % 


für Arracan und Java, und ½ a ½ + für Caroliner, bedeutende Umſätze Statt, 
Verkauft wurden 460 Fſſ. Caroliner, 12,000 Ball. div. polirter Oſtindiſcher, 
größtentheils Arracan Neerancia auf November und December Lieferung. Der 
Vorrath von Caroliner in erſter Hand iſt geräumt. — F ärbewaaren feſt; 
ca. 190 m. d Domingo Blauholz find auf Lieferung verkauft. Außerdem wurden 
zu erhoheten Preiſen 1063 Kiſt. Blauholzertract ebenfalls auf Lieferung bege⸗ 
ben. — Gewürze. Pfeffer und Piment feſt und fanden davon kleine Parthien 
aus der zweiten Hand Nehmer. Von geſchältem Jamaica Ingber ſind 21 Brrl. 
gekauft. — Früchte. Für den laufenden Bedarf wurde von Corinthen und 
Roſinen das Benöthigte genommen. — Wachs, Weſtmd. 43 Seron. kamen 
zum Abſchluß. — Harz. Zu feſten Preiſen ſind ca. 1350 Fſſ. in loco und 
auf Lieferung gekauft. — Häute. Bei unveränderter guter Frage wurde nur 
wegen Mangel an Auswahl der Vorrath von 2700 St. HOſtindiſche Häute ge⸗ 
kauft. 447 St. Jamaica und 147 St. Domingo kamen am 11. d. in Anction. 
Vorrath ca. 13,500 St. Buenos Ayres Häute und 600 St. Bahia Häute, 
letztere noch nicht gelandet. — Felle. Hirſch⸗ und Kalbfelle gefragt; ohne 
Vorrath. — Heeringe. Von Schottiſchen trafen ca. 1200 Tonn. ein, wovon 
ca. 560 Tonn., theils vor und gleich nach Ankunft begeben wurden. Von Hol⸗ 
ländiſchen Voll⸗ wurden einige Tonnen zugeführt, wofür 18 % gefordert wird; 
außerdem gingen noch ca. 36 Tonn. Bremer aus dem Markt. — Theer. Von 
Stockholmer wurden 200 Tonn. angebracht, wovon der größte Theil unten von 
Bord disponirt. — Cedernholz, wildes. ca. 100 /m. Z find verkauft. — 
Pottaſche. Es wurden ca. 50 Fſſ. Amerikan. Stein vom Lager gekauft 
und dafür die Notirungen angelegt. Petersb. und Amerikan. Perl: ohne um⸗ 
füge. — Fettwaaren Ohne erhebliche Umſätze blieben dennoch die Preiſe 
ſehr feſt und bei den kleinen Vorräthen der mehrſten Artikel konnten Aufträge 
auch nur zu höheren Preiſen ausgeführt werden. Verkauft wurden 30% m. 2 
Engl. Leinöl auf Lieferung. Rüböl wegen Mangel in loco ſehr hoch bezahlt. 
auf Lieferung wenig angeboten. Zugeführt 45/m. Rüböl und 50/m. Z Leinöl 
waren ſchon früher verkauft. — Getreide. Weizen bedang 5 A 7½ % über 
die letzten Notirungen, und bei dem mangelnden Vorrathe fanden einige kleine 
Zufuhren dazu für den Platzbedarf ihre Verwerthung. Roggen anfangs etwas 
billiger begeben, erholte ſich aber bald wieder und wurden zu den höchſten 
Preiſen ca. 200 Laſt gekauft. Es befindet ſich nur noch wenig Diſponibles 
im Markt. In Sommer⸗Getreide wenig Aenderung, doch wird der Mangel an 
Zufuhren von neuer Gerſte ſehr fühlbar. Rappſamen zu den höheren Notirun⸗ 
gen abgeſchloſſen und geräumt. 


Schiffsexpeditionen. 
Nach San Francisco: (Via Valparaifo), Helvetien, Capt. Boyſen, im Laufe 
des nachſten Monats. 
„ Laguayra u. Porto Cabello: Henriette, Capt. W. Greve, Anf. Oct. 
„ Galveſton: Antoinette, Capt. H. H. Wicke, am 15. Octbr. 
„ „ Texas, Capt. C. Lohmann, am 1. Novbr. 
„ Neworleans: Roland, Capt. H. Reichl, am 15. Octbr. 
1 17 Schloſſer, Capt. J. D. Schwartz, am 15. Oelbr. 
Newyork: Alfred, Capt. D. Pundt, am 15. Oetbr. 


1 „ Hermine, Capt. Raſchen, am 15. Oct. 

" 1 Republik, Capt. W. Wenke, am 15. Oetbr. 

1 1 Richard Cobden, Capt. B. Balleer, am 15. Dctbr. 

N 1 Catharina Duckwitz, Capt. G. Homeyer, am 15. Oct. 


» Baltimore: Präſident, Capt. D. Meyer, am 15. Octbr. 
Philadelphia: Eliſabeth, Capt. G. L. Sammy, am 15. Oct. 


Vermiſchte Notizen. 


— Die Goldausfuhr aus Auſtralien betrug im Jahre 1853: 
548,052 Unzen von Sydney 
2,545,260 „ „ Melbourne 
369,965 / „ Adelaide 


zuſammen 3,463,277 Unzen. 

Die Ausfuhr aus Adelaide drückt jedoch nicht die Summe des in Süd⸗ 
Auſtralien gefundenen Goldes aus, welches nur etwa 10%, Antheil an der Aus: 
fuhr von Adelaide hat. Es gelangt aber nach letzterem Orte viel Gold aus den 
anderen Provinzen Auſtraliens, weil eine Eſſay⸗Office daſelbſt errichtet iſt, welche 
auf jede Barre den wirklichen Werth nach dem Cours auf London bemerkt und 
ſie ſo gewiſſermaßen zu Geld verwandelt. In obigen Ziffern ſind die Summen 
nicht inbegriffen, welche durch die Goldſucher ohne Deklaration ausgeführt wur⸗ 
den, und die auf 103,896 Unzen geſchätzt werden. Wenn einerſeits dieſe Summe 
zuge zahlt, andererſeits 174,220 Unzen, welche zur See von Melbourne nach Sidney, 


652 


und 38,160 Unzen, welche von Melbourne nach Adelaide gebracht wurden, abgezogen 


werden, fo bleibt als Reſultat eine überſeeiſche Ausfuhr von 3,354,793 Unzen. 


welche, à 4 & pr. Unze, 13,419,162 4 geben. Hierzu find noch 94,000 Unzen 


für Neuſüdwales, 396,000 Unzen für Victoria und 90,000 Unzen für Süd⸗ 
auſtralien zu rechnen, welche dort zurückbehalten ſind und als Geſammtpro⸗ 
duction 3,943,793 Unzen ergeben, eine Summe, welche hinter der von 1852, die 
auf 4,89 4,000 Unzen geſchätzt wurde, bedeutend zurückbleibt. 


— Die Etſenbahn von Mana nach Petropolis, die erſte in Braſilien, iſt den 
30. April eröffnet worden. Sie iſt 14½ Kilometer lang. 


— Im Jahre 1853 ſind 370,148,000 Fr. Gold und Silber von England 
nach Frankreich gegangen. Im erſten Semeſter 1854 betrug die ganze Ausfuhr 
edler Metalle aus England 385,799,000 Fr., von welchen 232,414,000 Fr. nach 
Frankreich gingen. 


— Im Departement de Nord in Frankreich hat man kürzlich erfolgreiche 
Verſuche gemacht, Alkohol aus Mais zu ziehen. Der Mals ſoll an Alkohol er⸗ 
giebiger als der Wein und Melaſſe fein. 
mit Vortheil Alkohol gewonnen worden. 


Ebenſo iſt dort aus havarirtem Reis 
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— Im Jahre 1853 wurden von der Weſer pr. Dampſchiff nach England 
expedirt: 
Hornvieh Schafe Kälber Schweine Pferde 
Von Brake in 29 Fahrten 2148 147 — 1 3 
„ Großenſiehl in 23 Fahrten. 2044 41 3 2 1 
Im Jahre 1853 wurden im Hafen von Brake eingeſchifft: 
nach Newyork .. in 25 Schiffen 4212 Auswanderer 
„ Neworleans ., 3 „ 823 1 
„ Galveſton .. 5 1 839 " 
„Baltimore . „ 2 1 424 7 
„ Philadelphia. „ 1 " 90 „ 
6388 Auswanderer 
— Im Hafen von Quebeck kamen an bis 19. Auguſt d. J. | 
Flagge Schiffe Gehalt 
Großbritaniiein 732 299993 Ton. 
Vereinigten Staaten 51 39656 „ 
ROLE gen e 55 21000 „ 
Preußen ee: 9 3589 „ 
Bremen 4 1840 „ Aa 
Poxtnaay 2:05. EISEAHR 10 1538 „ . 
Schwede nn. 3 1012 » 
Frankreich . . e 2 455 
Same; 1 43 „ | 
Mecklen bung 1 259 „ 
eee eee 1 195 „ 
869 369,979 Ton. 
in 1853... 771 316,659 „ 
Zahl der Paſſagiere 
1853 1854 Vermehrung 
von England 6825 13828 7003 | 
rand? k 10928 11843 915 
» Schottlanzʒdd 3512 4474 962 
Norwegen 4390 5387 997 
„ Deutſchlanzd 2135 4403 2268 


„Schweden — 110 110 
„Andere Häfen 550 188 


28152 40595 12443 | 
Unter den Einwanderern aus England kamen 8978 von England, worunter 


754 Fremde, vorzugsweiſe Deutſche, ſo daß die Zahl der eingewanderten Nicht⸗ f 


Britten auf 15,000 ſteigt. 


— Memel. Nach der Oſt. 3. intereſſiren bei dem Brande außer der 
Gothaer, Trieſter und verſchiedenen Engliſch en Geſellſchaften, deren 
Betheiligung noch nicht im vollen Maaße bekannt iſt, nach Abzug der Summen, 
welche ihnen erſetzt werden, weil fie bei anderen Geſellſchaften Rückverſiche⸗ 
rungen nahmen: die Nation al⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 
180,000 %, die Aachen⸗Münchener mit 56,000 P, die Magdeburger 
mit 104,000 %, die Silefia mit 100,000 %, die Colonia mit 83,000 %, die 
Berliner mit 70,000 „, die Elberfelder mit 200,000 %, die Boruſſia 
mit 15,000 %, die Leipziger Brand⸗ mit 20,000 . 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann's Verlagshandlung. 
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